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der Talchirconglomerate in Indien zeigen, und spricht die 

Vermuthung ans, dass alle diese Bildungen nieht ~puren älterer 
Eiszeiten seien, wie dies gege1miütig naeh Leyell's und 

Ra ms e y's Vorgehen allg·emein a 11genommen wird, so;Hlern dass 

dieselben vielmehr ebenfalls in die <;ruppc der typhonischen 

Erscheinungen gehören. 

2. ,,"Über die Entstehung der A)Jtyrhenkalk1·. ·' Das i8olirtc 

Vorkommen der Aptychen i11 dem sog·enannten Aptyehenkalke 
wird g·ewiilmlich dadnrch erklärt, dass 1lieselhen als schwere 

lose Körper nach dem Tode der Anrn1011i!t'nthierc hcrnm;ticlen 

nnrl in die Tiefe sanken, wiihrenrl die leichtc>n, luftcrfülltcn 
Gehäuse, von den Weilen an die Kiistc gctr:igen, an anderc11 

Punkten zur Ahlagernng· kamen. 
Der Vortrag·ende sucht 11u11 den :1\aehweis zu fiihrcn, dai-;s 

diese Ansicht ciue unrichtige sei und die fraglidw Er~cheinnng 
eini'ach dadurch bedingt werde, dass die aus Perlmuttersnbstanz 

bestehenden AmmonitengehHuse aufgelöst werden und die aus 
Kalkspat bestehenrlen Aptychen allein zuriickbleibcn. 

Der Vortragende l-incht i:;einc Ansicht namentlich dnn·h An­
flihrung zahlrcichcl' Bci:-:picle zn bcgrii111lrn, aus denen hern1r­
geht, dass in frisehgehilrlcten Ablngernnge11, noch unter Wasser­

bedecknng, anfflösendc Proccsse in grossem Mnsf'stabc ganz all­
gemein stattfi11den. - Es erklärt sich hieraus anch der Umstand, 
dass in den sogenannlen Aptychens<·hiefern niemals Organismen 
mit Arrag·onitsehale g·efnnden werden. 

3. nDie i'\frditerranflora in ihrer Aliltfü1gigkeit von der 
Bodenunterlage." 

Der Vortragende ist anf Grundlage seiner eigenen Er­
fahrungen in Italien nnd Griechenland unter Zuhilfenahme der 
einschlägigen Literatur zu der Üherzeugnng gelangt, dass die 
sogenannte Mediterranflora, soweit dieselbe durch die immer­
griine11 Holzgewächse 111111 die damit stets vergesellschafteten 
salvei-, thymian-, lavendel- 111Hl rosmar:nartigen Gewächse dar­

gestellt wird, wenigstens innerhalb Frankreichs, Italiens, 
Griechenlands, des siidlichen Husslands und des nördlichen 
Kleinasiens ausschliesslich auf Kalkgebirge vorkommt, während 

kalkarme oder kalkfreie Bodenarten (Granit, Gneiss, Flysch, 
sandig-thonige Flnssal iuvien) in dem ga11zen vorerwähnten 


